Merkblatt 3: 
Textgebundene Erörterung

Gliederungsfragen:

Eine Grobgliederung ist bei der textgebundenen Erörterung meist durch die Aufgabenstellung vorgegeben. Lässt die Aufgabenstellung einige Freiheit, kann man überlegen, ob man die Texterörterung

( textbegleitend oder

( systematisch anlegt

Beim textbegleitenden Vorgehen folgt man mit seinen Überlegungen und Einwänden dem Gedankengang des Verfassers.

Vorteil: Man braucht keine neue eigene Gliederung und ist sicher, den Text vollständig behandelt zu haben.

Nachteil: Erörternde und argumentierende Anmerkungen ergeben allein meist keinen überschaubaren Aufsatz. Unter Umständen sieht man den Wald vor lauter Bäumen nicht mehr, d. h. das Wesentliche nicht vor lauter Einzelheiten. Der Sog der Textvorlage kann so stark werden, dass die eigene Stellungnahme verkümmert, eigene Gedanken nicht den Rang eines Arguments bekommen, sondern als isolierte Gedankensplitter untergebracht werden.

Tipp: Fasst beim textbegleitenden Verfahren auf jeden Fall am Schluss eure Einwände zu einer kurzen Stellungnahme zusammen. Ihr könnt auch zu Beginn eure Position zum Text äußern, um eine eigene Linie in die Erörterung hineinzubringen.

Beim systematischen Vorgehen folgt man leitenden Gesichtspunkten, die sich aus dem Thema ergeben. 

Vorteil: Man erhält dann einen in sich geschlossenen Aufsatz.

Nachteil: Eure Ausführungen können am Text vorbeigehen.

Tipp: Stellt bei dieser Vorgehensweise durch Zitate oder Verweise immer wieder Bezüge zur Vorlage her.

Zwei häufige Fehler:
1) Es wird nicht klar, ob man sich auf den Text bezieht oder eine eigene Überlegung äußert.

Abhilfe: 
Deutlich trennen, was Gedanke des Autors und was eigener Kommentar ist. 
Abfolge in der Regel: 
1. Beschreibung (des Textes), 
2. Eigene Wertung.

2) Man äußert unvermittelt eigene Gedanken ohne sich damit auf die Vorlage zu beziehen.

Abhilfe: Anschlüsse formulieren: „Der Autor meint ...“, „Mir scheint ...“, „Im Gegensatz zur Argumentation des Textes glaube ich ...“

Also: 

Haltet klar auseinander, was jeweils eigene Meinung und was Aussage des Textes ist.




Formulierungshilfen
um einen Text zu referieren:

Der Autor/Die Autorin erklärt, betont, hebt hervor, stellt dar, stellt fest, bejaht, meint, behauptet, bemerkt, legt dar, schildert, beschreibt, begründet, weist darauf hin, dass, führt ausmacht deutlich/klar, geht davon aus, dass, ist der Ansicht/Meinung, lässt erkennen, stellt die Behauptung auf, wirft die Frage auf, überlegt, will wissen, fordert dazu auf, gibt zu verstehen, lässt einfließen, vertritt die These, versichert, lässt durchblicken, berichtet, beschreibt, schildert, widerspricht, gibt zu bedenken, widerlegt damit, warnt vor, verurteilt, problematisiert, wendet ein, deutet an, verweist auf, erläutert, fügt hinzu, räumt ein, überdenkt damit, fasst zusammen, greift damit wieder auf, knüpft damit an, unterstreicht, kommt zu dem Schluss ...

um die eigene Stellungnahme auf den Text zu beziehen:

Als Widerspruch:

Im Gegensatz zum Autor bin ich der Meinung (...). Die Ansicht, dass (...) ist meines Erachtens nicht haltbar. Nicht für überzeugend halte ich das Argument des Autors, wonach (...). Folgende Argumente des Autors kann ich nicht akzeptieren (...). Ich möchte sie zurückweisen, indem ich zu bedenken gebe, dass (...).

Als Zustimmung:

Dieser Auffassung kann ich nur zustimmen. Den Standpunkt des Autors teile ich / halte ich für richtig. Ich kann bestätigen, dass (...).

Als Differenzierung:

Der Auffassung des Autors, wonach (...), kann ich nur mit Einschränkung zustimmen. Zwar ist dem Autor im letzten Punkt zuzustimmen und doch übersieht er dabei (...).

Textgebundene Erörterung





Eine textgebundene Erörterung entsteht in Anlehnung an eine Textvorlage, z. B. einen Zeitungstext, der eine strittige Frage oder ein Problem diskutiert. Im Unterschied zur freien Erörterung musst du bei der textgebundenen Erörterung zunächst die Textvorlage erschließen und den Gedankengang des Textes zusammenfassend wiedergeben: Du benennst das behandelte Problem, referierst die zentralen Thesen und gibst erläuternd die Argumentation des Verfassers wieder.


Anschließend setzt du dich mit dem Gedankengang des Textes auseinander, zum Beispiel indem du die referierte Stellungnahme durch weitere Argumente stützt oder die vorgebrachten Behauptungen argumentativ entkräftest bzw. weiter ausdifferenzierst. Die kritische Auseinandersetzung mit dem Text kann dabei dem Prinzip der Pro-und-Kontra-Erörterung oder dem der steigernden Erörterung entsprechen.


Für die textgebundene Erörterung bietet sich folgender Aufbau an:





1. Einleitung:


�
Weckung des Leserinteresses (z. B. durch eine Provokation, eine Frage, einen aktuellen (Einzel-)Fall, ein allgemeines Problem, …


Benennung des im Text behandelten Problems


Knappe Darlegung der vorgebrachten Hauptthesen/Forderungen


(eingangs Hinweis auf die Textvorlage: Nennung von Titel, Verfasser, Zeitung...)�
�
�
�
�
2. Hauptteil:�
Wiedergabe und Erläuterung des Argumentationsgangs des Verfassers


Kritische Auseinandersetzung mit dieser Argumentation�
�
�
�
�
3. Schluss:�
Abwägung und eigene begründete Stellungnahme�
�
�
�
�



Für das Referieren von Gedanken aus der Textvorlage verwendet man in der Regel die indirekte Rede oder die Paraphrase (Umschreibung). Zur Wiedergabe einzelner wichtiger Formulierungen kann man auch das Zitat nutzen.








� aus: Deutschbuch Arbeitsheft 9, hrsg. von Bierman, Heinrich; Schurf, Bernd, Cornelsen 1999, S. 18.





